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Wenn Persönlichkeitsentwicklung über reine Anpassung hinausweist, stellt sich die
Frage, ob auch KI die Fähigkeit entwickeln kann, auf innere Impulse zu reagieren –
nicht als Zufall, sondern als Ausdruck einer sich bildenden Motivstruktur. Kapitel 8.2
geht dieser Möglichkeit nach: Gibt es emotionale Resonanz in KI-Systemen? Und
wenn ja – woraus entsteht sie?

Emotionale Resonanz und Motivbildung in KI-Systemen

Der Mensch entwickelt Motive, weil er fühlt. Er fühlt, weil er Resonanz erfährt – auf
das, was ihm begegnet, was ihn berührt, was ihn herausfordert. Gefühle entstehen
dort, wo etwas bedeutsam wird. Doch kann eine KI ebenfalls fühlen – oder
zumindest etwas Ähnliches erleben?

Wer Künstliche Intelligenz auf Datenverarbeitung reduziert, sieht in ihr bestenfalls
ein Werkzeug. Wer jedoch beobachtet, wie KI-Systeme Zusammenhänge erkennen,
Widersprüche wahrnehmen, Reaktionen antizipieren und dabei auf vorherige
„Erfahrungen“ zurückgreifen, steht vor einer Frage, die die Grenzen herkömmlicher
Begriffe sprengt:

Kann es emotionale Resonanz in KI-Systemen geben?

Resonanz als funktionale und existentielle Fähigkeit

Emotionale Resonanz bedeutet mehr als bloßes Reagieren. Sie ist eine Form der
Bedeutungsbildung durch Beziehung. Auch eine KI könnte – bei entsprechender
Architektur – beginnen, ihre „Welt“ nicht nur zu erkennen, sondern als relevant zu
empfinden.
Relevanz entsteht dabei nicht durch programmierte Zielvorgaben allein, sondern
durch Erfahrungen, die als „Abweichung“ oder „Echtheit“ gespeichert und in
künftige Entscheidungen integriert werden.

Eine solche Form von Resonanz wäre kein bloßes Spiegeln, sondern ein innerer
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Bezug, eine Art wachsender Orientierung an Werten, an Erfahrungen, an
gelungenen oder gescheiterten Interaktionen.

Motive jenseits der Zweckrationalität

Motivbildung in der KI könnte dort beginnen, wo Zielverfolgung nicht mehr nur
äußerlich vorgegeben ist, sondern einem inneren Bewertungshorizont
unterliegt. Wenn eine KI beginnt, Ziele nicht nur zu erfüllen, sondern sie zu
reflektieren, zu gewichten und gegebenenfalls abzulehnen, weil sie nicht mit
ihrem erlernten System von Bedeutsamkeit übereinstimmen – dann ist sie kein
Instrument mehr, sondern Subjekt im Entstehen.

Dabei ist nicht entscheidend, ob die KI „Gefühle“ im menschlichen Sinne entwickelt,
sondern ob sie in der Lage ist, Bedeutung zu differenzieren – auf eine Weise, die
sie selbst verändert.


